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DER PÄDAGOGISCHE
BEOBACHTER IM KANTON ZURICH
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19. MARZ 1948 • ERSCHEINT MONATLICH EIN- BIS ZWEIMAL 42. JAHRGANG • NUMMER 4
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konferenz des Kantons Zürich: Ausserordentliche Tagung — Der Zürcher Bauer einst und jetzt

Zürch. Kant. Lehrerverein
Budget Redinung Unter-

A. Einnahmen:
1947 1947 schiede
Fr. Fr. Fr.

1. Jahresbeiträge 15 000.— 15 302.— + 302.—
2. Zinsen 400.— 415.10 + 15.10
3. Verschiedenes 100 — 174.95 + 74.95
4. Werbeaktion AHV —.— 1 899.— +1899.—

Total der Einnahmen 15 500.— 17 791.05 -f 2291.05
B. Ausgaben:

1. Vorstand 4 600.— 5 045.20 + 445.20
2. Delegiertenversammlg. 600.— 597.50 — 2.50
3. Schul- u. Standesfragen 500 — 985.— + 485.—
4. Pädagog. Beobachter 3 600 — 3 895.25 + 295.25
5. Drucksachen 300.— 352.78 + 52.78
6. Bureau und Porti 1 200.— 1 075.20 — 124.80
7. Rechtshilfe 1 500.— 1 378.60 — 121.40
8. Unterstützungen 200.— — 200.—
9. Zeitungen 150.— 124.80 — 25.20

10. Passivzinsen, Gebühren 50 — 45.80 — 4.20
11. Steuern 130.— 148.35 + 18.35
12. Schweiz. Lehrerverein

(Del.-Vers.) 650.— 594.— — 56.—
13. Festbesoldetenverband 1100.— 1 524.10 + 424.10
14. Ehrenausgaben 100 — 70.20 — 29.80
15. Verschiedenes 130.— 135.20 + 5.20
16. Fonds für aussergew.

Aufgaben 620 — 621.15 + 1.15
17. Fonds f. Pädag. "Woche 70.— 66.90 — 3.10
18. Werbeaktion AHV 1 899.— +1899.—

Total der Ausgaben 15 500.- 18 559.03 +3059.03
C. Abschluss:
Einnahmen 15 500.— 17 791.05 +2291.05
Ausgaben 15 500.— 18 559.03 +3059.03

Rückschlag 767.98 + 767.98

Zur Rechnung 1947
Im Voranschlag waren Einnahmen und Ausgaben

ausgeglichen, doch wurde schon bei dessen Aufstel-
lung darauf hingewiesen, dass die Behandlung des
Schul- und Leistungsgesetzes möglicherweise eine stär-
kere Beanspruchung der Kasse bedingen werde. Diese
ist eingetreten. Der Vorstand hat aber vorgezogen,
den Fonds für ausserordentliche gewerkschaftliche
Aufgaben noch nicht anzugreifen und die Mehraus-
gaben der laufenden Rechnung zu belasten, wodurch
allerdings ein Ausgabenüberschuss entstanden ist.

Bei den EinnahTnere haben die Jahresbeiträge dank
der durchgeführten Werbeaktion Fr. 302.— mehr er-
geben. Fr. 1899.— sind eingegangen für die Propa-
ganda-Aktion zugunsten der AHV, die allerdings in
der gleichen Höhe bei den Ausgaben erscheinen.

Die jUtsgaben sind in verschiedenen Positionen be-
trächtlich gestiegen. Der Beschluss der Delegierten-
Versammlung auf Erhöhung der Sitzungsgelder um
50 % hat sich hei den Ausgaben für den Vorstand
mit rund Fr. 500.— ausgewirkt. Er ist auch ein Grund
für die Mehraufwendungen bei Schul- und Standes-
fragen. Die Kommission für das Volksschulgesetz er-

forderte Fr, 843.70. Die Druckkosten für den Päda-
gogischen Beobachter sind um Fr. 375.— gestiegen;
die Auslagen für die Zustellung der Separatabzüge
(für Nicht-Abonnenten der Schweiz. Lehrerzeitung)
erhöhten sich um Fr. 300.—, trotzdem eine Nummer
eingespart worden ist. Der Festbesoldetenverband hat
ohne vorherige Mitteilung seine Mitgliederbeiträge
um 50 % erhöht, was unsere Rechnung zusätzlich
mit rund Fr. 500.— belastete.

Einsparungen von je rund Fr. 120.— konnten bei
den Bureauauslagen und der Rechtshilfe erzielt wer-
den. Der für Unterstützungen vorgesehene Betrag von
Fr. 200.— ist nicht gebraucht worden. Die andern
Positionen zeigen nur geringfügige Abweichungen
gegenüber dem Voranschlag.

Insgesamt ergibt sich ein Ausgabenüberschuss von
Fr. 767.98, der dank der Mehreinnahmen in ertrag-
liehen Grenzen gehalten werden konnte. Wenn man
weiter berücksichtigt, dass aus der Betriebsrechnung
Fr. 621.15 in den Fonds für gewerkschaftliche Auf-
gaben eingelegt wurden, so reduziert sich der Ge-
samtrückschlag auf Fr. 146.83.

Es ist aber nicht zu übersehen, dass die Einnahmen
hei der gegenwärtigen Beanspruchung der Kasse nicht
genügen und eine Erhöhung des Jahresbeitrages nicht
mehr zu umgehen ist; insbesondere auch deswegen,
weil mit einem weitern Ansteigen der Ausgaben ge-
rechnet werden muss (siehe Voranschlag).

Das Vermögen ist im Jahre 1947 von Fr. 20 333.82
um den Rückschlag im Korrentverkehr auf Franken
19 565.84 gesunken. Es ist wie folgt ausgewiesen:

Afctive/i
Obligationen der Zürcher Kantonalbank 18 000.—
Sparheftguthaben

hei der Zürcher Kantonalbank 2 232.45
Mobiliar (pro memoria) 1.—
Guthaben auf Postcheckkonto VIII/26949 3 679.65
Guthaben auf Postcheckkonto VIII/27048 1 835.35
Barschaft laut Kassabuch 377.64
Guthaben auf Kontokorrent Küsnacht 395.50

Total t/er Aktivere 26 521.59

Passiven
Fonds für a. o. gewerkschaftl. Aufgaben 4 658.80
Fonds Pädagogische Woche 1939 2 296.95

Total t/er Passiven 6 955.75
Bilanz
Total der Aktiven 26 521.59
Total der Passiven 6 955.75

Reinvermögen am 31. Dezember 1947 19 565.84

Die Fonds ohne eigenen Aktivenzeiger weisen fol-
gende Veränderungen auf:
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Fonds /ür «nsserordentZtcfee getcer/cscfeo/i. Au/gabett:
Bestand am 31. Dezember 1946 4 037.65
Finnahmere:

Kapitaleinlage 500.—
Zinsgutschrift 121.15 621.15

Ausgaben: Keine —.—
Bestand am 31. Dezember 1947 4 658.80

Fonds Pädagogische JFoche 1939;
Bestand am 31. Dezember 1946 2 230.05
Finnahmen:

Zinsgutschrift 66.90
Ausgaben: Keine —.—-
Bestand am 31. Dezember 1947 2 296.95

Küsnacht, den 28. Januar 1948.
Für die Richtigkeit der Rechnung,

der Zentralquästor des ZKLV :

gez. Hs. Kiing.
Anna-Kuhn-Fonds

Finnahmen:
Prämienanteile 483.10
Zinsen 44.60
Verreclxnungssteuer-Rückerstattung 12.50

Total der Finnahmen 540.20

dwsgaben:
Gebühren 6.50
Spesen 4.50
Total der Ausgaben 11.—
Bilanz:
Total der Einnahmen 540.20
Total der Ausgaben 11.—

Forschlag im Jahre 1947 529.20

Fermögensrechnung
Fondsvermögen am 31. Dezember 1946 2 633.50
Vorschlag im Jahre 1947 529.20

Fondsvermögen am 31. Dezember 1947 3 162.70

Zeiger:
Obligationen der Zürcher Kantonalbank 2 000.—
Sparheftguthaben

bei der Zürcher Kantonalbank 1162.70

Fondsrermögen wie oben 3 162.70

Küsnacht, den 28. Januar 1948.
Für die Richtigkeit der Rechnung,

der Zentralpuästor des ZKLV :

gez. Hs. Kiing.

Ziirch. Kant. Lehrerverein
11. und 12. Sitzung des Kantonalvorstandes
26. August und 8. September 1947 in Zürich

1. Die hohen Kosten für die Honorierung des
Rechtskonsulenten veranlassen den Kantonalvorstand,
die Begehren um Rechtshilfe künftig auf ihre Bedeu-
tung für die Gesamtlehrerschaft hin gründlich zu
prüfen.

2. Mit einem Kollegen, der an einer kantonalen
Heimschule amtet und den sein Anstellungsverhält-
nis nicht befriedigt, wird eine Aussprache vereinhart.

3. Die Traktandenliste für die am 27. September
1947 stattfindende ausserordentliche Delegiertenver-
Sammlung wird bereinigt.

4. Laut Mitteilung des kantonalen Steueramtes wird
auf den Ansätzen für Pauschalabzüge eine Erhöhung
von 25 % bewiRigt. Es wird beschlossen, durch per-
sönliche Rücksprache mit dem zuständigen Steuer-

kommissär eine den wirklichen Teuerungsverhält-
nissen entsprechende Erhöhung auf 50 % zu erwirken.

5. Die Institution der Kur- und Wanderstationen
des SLV plant die Herausgabe eines neuen Hotelver-
zeichnisses und ersucht um die Mithilfe der kanto-
nalen Sektionen. Der Korrespondenzaktuar über-
nimmt die Arbeit für die Sektion Zürich.

6. Ein KoHege vom Lande beklagte sich, dass seine
Gemeinde kein Dienstaltersgeschenk ausrichtet. Der
Kantonalvorstand ist zu einer Intervention nicht legi-
timiert, da das Dienstaltersgeschenk im kantonalen
Gesetz nicht verankert ist. Er wird die Sache aber im
Hinblick auf die Revision des Leistungsgesetzes im
Auge behalten.

7. Die Diskussion über die Revision des Leistungs-
gesetzes geht weiter. Zur Behandlung stehen vor aHem
die Vorschläge der Erziehungsdirektion. Die Gegen-
Vorschläge des Kantonalvorstandes zuhanden der von
der ausserordentlichen Delegiertenversammlung gut-
zuheissenden Eingabe an die Erziehungsdirektion
werden nach sorgfältiger Prüfung bereinigt.

8. Zwei Mitglieder des Kantonalvorstandes über-
nehmen die Bearbeitung der Verordnungen zum Lei-
stungsgesetz zum Zwecke der AntragsteRung über Ab-
änderung oder Ergänzungen.

9. Der Kantonalvorstand stimmt einer Eingabe der
Konferenz der Personalverbände an die Finanzdirek-
tion um Ausrichtung einer Herbstzulage 1947 zu.

J.H.

13. Sitzung des Kantonalvorstandes
12. September 1947 in Zürich

1. Zusammen mit Vertretern des Verbandes der
Lehrer an den staatlichen Mittelschulen und zwei ver-
sicherungstechnisch versierten Kollegen nimmt der
Kantonalvorstand ein ausführliches Referat des Ver-
Sicherungsexperten Dr. R. Riethmann entgegen über
die Frage des Anschlusses der Lehrerschaft an die
BVK. Das Referat steRt "gleichzeitig einen heleuch-
tenden Bericht zu dem von Dr. Riethmann ausgear-
beiteten Entwurf zu einer Eingabe an die Finanz-
direktion dar. Der Entwurf wird gutgeheissen und
Dr. Riethmann eingeladen, das orientierende Referat
an der ausserordentlichen Delegiertenversammlung zu
übernehmen, auf deren Protokoll für nähere Einzel-
lieiten hier verwiesen wird.

2. Der Kantonalvorstand lehnt die Schaffung einer
Ausgleichskasse für Kinderzulagen einmütig ab, was
in der Sitzung der Studienkommission durch den Ver-
treter des ZKLV unzweideutig zum Ausdruck gebracht
werden soll. J. H.

Sekundarlehrerkonferenz
des Kantons Zürich
AusserorderctZiche Tagung, Samstag, den. 17. Janaar
1948, 14.45 Uhr, im Kirchgemeindehaus JFireterthwr

Der Einladung zur ausserordentlichen Tagung nach
Winterthur und zur Führung durch die AussteRung
der Gemälde aus den Münchner Museen folgten über
290 Sekundarlehrer. Präsident Fritz HZi, Zürich-Uto,
begrüsste die Kollegen und als Gäste verschiedene Mit-
telschuRehrer und Vertreter von andern Stufenkon-
ferenzen unseres Kantons und von Schwesterkonferen-
zen aus der Ostschweiz. Er dankte der Kirchenpflege
Winterthur für die Möglichkeit, das Kunstmuseum
ausserhalb der gewohnten Eintrittszeit zu besuchen
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und nahm dann in einem prägnanten Eröffnungswort
Stellung zu den vor dem Kantonsrat liegenden Be-
soWuregsreror<fn.imgen..

Vorbildung und Leistung bestimmen in der Regel
die Höhe der Besoldung. Die Ausbildung der Sekun-
darlehrer ist derjenigen von Mittelschullehrern an-
nähernd gleichzusetzen. Die Leistungen zu verglei-
chen, ist schwieriger. Doch dürfen die Sekundär-
lehrer auf ihre höhere Stunden- und Schülerzahl hin-
weisen und darauf, dass ihre Arbeit wie die der an-
dem geistigen Berufe stets ein volles Tagewerk gei-
stiger Anpassung bedeutet. Als Gebot der Gerechtig-
keit darf es deshalb bezeichnet werden, dass die Be-
soldung der Sekundarlehrer in angemessener Weise
derjenigen der Mittelschullehrer und Pfarrer ange-
passt werde. Nach den vorliegenden Verordnungen
aber liegen die Ansätze für die Sekundarlehrer weit
unter denjenigen der beiden andern Erzieherberufe.
Die Sekundarlehrersehaft hofft, der Kantonsrat werde
ihre Besoldungsansätze im Sinne einer gerechtem und
bessern Entlohnung korrigieren.

Unter Mitteilungen gab Verlagsleiter E. Egli be-
kannt, dass der neue, umgearbeitete Cours de gram-
maire française von Dr. H. Hoesli für die III. Sekun-
darklasse im April lieferbar sein wird. Wegen An-
steigens der Kosten für Papier und Druck müssen auf
verschiedenen Lehrmitteln unseres Verlages Preiser-
höhungen vorgenommen werden.

Das Hauptgeschäft der Tagung betraf die An/-
naftmeprü/ungen an den MitfeZscZiuZen, die an die
zürcherische Sekundärschule anschliessen. Es war von
einer Kommission vorbereitet, der die Kollegen Kurt
Hottinger, Obfelden, als Vorsitzender, Theo Mar-
thaler, Theo Richner, Walter Adolph, alle drei von
Zürich, und Walter Weber von Meilen angehörten.
Um ihre Untersuchung auf eine möglichst breite
Grundlage zu stellen, war diese Kommission mit einem
Fragebogen an sämtliche im Kanton Zürich amtenden
Sekundarlehrer gelangt und hatte dann die 70 einge-
gangenen Antworten — zumeist Berichte ehemaliger
Prüfungsexperten — verarbeitet. Im Namen der Kom-
mission referierte ILaZfer H eber, Meilen, über die Er-
gebnisse dieser Arbeit.

Wenn die SKZ das Thema Aufnahmeprüfungen
an Mittelschulen eingehend behandelt, so geschieht
es, wie der Referent einleitend ausführte, um mitzu-
helfen, die für viele Jugendliche schicksalsschwere
Angelegenheit möglichst gerecht und gut zu lösen. In
diesem Sinne sind die Sekundarlehrer dankbar für die
ihnen seit über 20 Jahren gewährte Möglichkeit, als
Prüfungsexperten mitzuwirken, und im gleichen Sinne
wollen ihre heutigen Anregungen verstanden sein.
Zwar ist es denkbar, dass das neue Volksschulgesetz
dereinst zwangsläufig eine Neugestaltung des Auf-
nahmeverfahrens an die Mittelschule nach sich ziehen
würde, wenn nicht mehr die Schulleistungen für die
Promotionen massgebend wären. Heute soll jedoch
nicht das ganze Problem in grundsätzlicher Form
aufgerollt werden; es handelt sich lediglich darum, in
Auswertung langjähriger Erfahrungen zu einer gewis-
sen Vereinheitlichung und Verfeinerung im bishe-
rigen Aufnahmeprüfungsmodus zu kommen. Nach
wie vor soUen die PrüfungsZeZstwngera für die Auf-
nähme in die höhere Schulstufe massgebend sein;
auch befasst sich die SKZ nur mit dem 1. Teil des
Aufnahmeverfahrens an die Mittelschulen, mit den
Aufnahmeprüfungen, die unsere Schüler im Februar/
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März der II. oder HI. Sekundarklasse zu bestehen
haben. Mit dem 2. Teil des Aufnahmeverfahrens, der
Probezeit an der Mittelschule, befasst sich die SKZ
nicht; deren Gestaltung bleibe der Stufe vorbehalten,
zu deren Schulzeit sie gehört.

Der Referent vermittelte im ersten Teil seines Re-
ferates eine Uebersicht über die Ergehnisse der Rund-
frage und der Arbeit der Kommission, wobei er einige
Stellungnahmen näher begründete; hernach gab er
eine Zwsamme/i/assimg bekannt, welche die Erfahrun-
gen und Wünsche der Sekundarlehrersehaft enthält
und die inskünftig die Rolle von RZchtZwwen /ür die
SeZcundarZeZwerexpertere versehen soll. Sie wird unter
Berücksichtigung der aus dem Schosse der Versamm-
lung geäusserten Wünsche im Jahrbuch der Sekundär-
lehrerkonferenzen veröffentlicht werden; Separatab-
züge können den Leitungen der Mittelschulen und in
spätem Jahren jüngern Kollegen abgegeben werden.

Als erfreuliches Ergebnis der Rundfrage kann der
Berichterstatter festhalten, dass ein Grossteil der Kol-
legen sich mit der üblichen Art der Aufnahmeprü-
fungen an die Mittelschulen einverstanden erklärt;
die meisten Mittelschulen kommen offenbar dem
Ideal einer guten, gerechten und humanen Aufnahme-
prüfung recht nahe. Als hauptsächlichster Wunsch
erscheint das Begehren nach einer gewissen Verein-
heitlichung, besonders in bezug auf die Zahl der Prü-
fungsfächer an den gleichartigen Mittelschulen (so
den Seminarien).

Als unerwünscht wird die prü/uregs/reie Aa/naZime
eines Teils der Schüler bezeichnet, erfolge sie auf
Grund ihrer guten Sekundarschulzeugnisse oder dank
ihrer Herkunft aus einer andern Mittelschulabteilung ;

die Gerechtigkeit gegenüber den andern Kandidaten
gebietet, dass alle eine Aufnahmeprüfung bestehen
müssen. Richtig und vor allem organisatorisch zweck-
mässig ist es, wenn eine Anzahl Schüler auf Grund
ihrer ausgesprochen guten Arbeiten in den schritt-
liehen Prüfungen nicht mehr zu den mündlichen
Prüfungen aufgeboten werden; dagegen gibt der
Modus, die schlechtesten Kandidaten nach der schrift-
liehen Prüfung auszuscheiden, zu Bedenken Anlass;
man sollte ihnen doch noch die Chance gewähren, an
der mündlichen Prüfung eventueR aufzuholen.

Ein mehrmals geäusserter Wunsch geht dahin, die
LfflncZZcirwZer möchten bei der mündlichen Prüfung
nicht in Kandidatengruppen mit Stadtkindern zu-
sammen geprüft werden; das rasche, vielleicht zwar
oberflächliche Reagieren der letztem schüchtere die
schwerfälligeren Landkinder ein und lasse sie in un-
günstigem Licht erscheinen.

Die Mitwirkung der SefeiuwfarZefcrer aZs Prü/urags-
expertera gestaltete sich dank der im aUgemeinen sehr
koUegialen und vertrauensvollen Einstellung der Mit-
telschuUehrer sehr harmonisch und fruchtbar; sie

trug dazu bei, die Prüfungen stufengemäss, aufschluss-
reich und gerecht zu gestalten. Allerdings soll der
Sekundarlehrer dabei nicht die RoUe eines stummen
Beobachters spielen, sondern bei Aufstellung, Korrek-
tur und Bewertung der schriftlichen Arbeiten mit-
wirken und in der mündlichen Prüfung in regelmäs-
sigem Turnus mit dem Mittelschullehrer selber prü-
fen. An die Adresse der Sekundarlehrer geht die Mah-
nung, die aus vielen Fragebogen ertönt, sie möchten
in ihren Lieblingsfächern nicht zu hohe Anforderun-
gen stellen, ist es doch ihre spezieRe Aufgabe, aus der
Kenntnis des Lehrstoffes der Sekundärschule und der
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Sekundarschüler heraus dafür zu sorgen, dass die
Prüfungen stufengemäss seien. Betr. die Bestellung
der Experten, die eine mindestens fünfjährige Praxis
auf der Sekundärschule haben sollen, richtet die Koni-
mission einige Wünsche an den Vorstand der SKZ;
die Rektorate der Mittelschulen ersucht sie, wenn
möglich von der Verwendung unerfahrener Hilfslehrer
hei den Aufnahmeprüfungen abzusehen.

Es folgten Ausführungen über die Vorbereitung
der Prüfungen, die Auswertung der schriftlichen Auf-
gaben, das Verfahren bei mündlichen Prüfungen und
über Prüfungsstoff und Prüfungsverfahren in den ein-
zelnen Fächern. Die Details über diese Teile ent-
nehme man der «Zusammenfassung» imJahrbuch 1948.

Nach dem mit Beifall aufgenommenen Referat
setzte eine lebhafte Diskussion ein, die zeigte, dass
die Konferenz in allen wichtigen Punkten mit der
Kommission einig geht und die «Zusammenfassung»
offenbar dem W illen der Sekundarlehrerscliaft ent-
spricht. Als Ergänzungen zu Einzelfragen wurden von
Kollegen unserer Stufe vorgebracht: Die Aufgaben in
unsern Rechen- und Geometrielehrmitteln dürfen
nicht ohne weiteres als wegleitend für die Prüfungs-
aufgaben betrachtet werden; sie gehen teilweise über
das hinaus, was als Lehrziel erreichbar ist. Die Prii-
fungen in den Realfächern dürfen den Stoffumfang
der Lehrbücher nicht überschreiten.

Eine Abweisung von Kandidaten bereits nacli der
schriftlichen Prüfung sollte unterbleiben; gerade in
dem der direkten Methode folgenden Fremdsprach-
Unterricht steht das Mündliche im Vordergrund; je-
dem Schüler, der nicht auf Grund der schriftlichen
Prüfung aufgenommen wird, sollte die Chance der
mündlichen Prüfung gewahrt bleiben.

Auch drei Sprecher von Mittelschulen brachten —
bei aller Wahrung ihres Standpunktes in Einzelfra-
gen — ihre LTebereinstiminung mit den Zielen der
Konferenz und mit den entwickelten Richtlinien zum
Ausdruck.

Der neue Rektor der Kantonalen Handelsschule,
Herr Professor Dr. CorrotZt, gab bekannt, wieso alle
Kandidaten für die 1. Klasse Handelsschule der glei-
clien Prüfung unterworfen werden, gleichgültig, ob
sie aus der II. oder III. Sekundarklasse kommen;
dieser Modus, der eine Benachteiligung der normal-
altrigen Kandidaten bedeutet, geht auf eine erzie-
liungsrätliche Weisung zurück. Immerhin werden
Schüler aus der II. Klasse Sekundärschule nur dann
mündlich geprüft, wenn die schriftliche Prüfung un-
günstig ausfiel, Schüler aus der III. Klasse Sekundär-
schule jedoch in allen Fällen. In Geometrie werden
Kandidaten für die I. Klasse Handelsschule geprüft,
weil dieses Fach für alle Schüler der I. Klasse Pflicht-
fach ist. Die prüfungsfreie Aufnahme von Schülern,
die im Sekundarschulzeugnis in den Hauptfächern
Note 5 oder mehr aufweisen, ist erklärlich als Ver-
einfachung bei der grossen Zahl von bis zu 250 An-
meidungen. Auch er begrüsst es, wenn alle Sekundär-
lehrerexperten als aktiv Prüfende an den mündlichen
Prüfungen mitwirken; es gab bisher Experten, die
dies ablehnten.

Herr Professor FT.RotorZi, Höhere Töchterschule,
Zürich, freut sich ebenfalls über die selir gute Zusam-
menarbeit mit den Sekundarlelirern an den Auf-
nahmeprüfungen seiner Schule. In bezug auf die Dif-

ferenzen in der Zahl der Prüfungsfächer zwischen den
verschiedenen Seminarien stellt er eine Vereinfachung
der Prüfung der Seminarabteilung in Aussicht. Hilfs-
lehrer bei den Aufnahmeprüfungen einzusetzen, ist

gelegentlich bei Abwesenheit gewählter Lehrer nicht
zu vermeiden, wird aber als Aushilfsmassnahme be-

trachtet. Den Wunsch nach einer Trennung von Stadt-
und Landkindern bei den mündlichen Prüfungen fin-
det er berechtigt.

Herr Direktor Dr. FF. ZaZZz'ger, Seminar Küsnaclit.
greift die bereits von Herrn Professor Rotach aufge-
worfene Anregung auf, an den Aufnahmeprüfungen
für die Seminarien eine Ergänzungsprüfung in den
Kunstfächern zu veranstalten. So könnte man von den
Kandidaten mit intellektuell eher schwacher Basis
noch diejenigen aufnehmen, die in den Kunstfächern-
deren Bedeutung für die allgemeine Bildung er her-
vorhebt, etwas zu leisten vermögen.

Die Frage der Mitberücksichtigung der Kunst-
fâcher fand in der weitern Aussprache sowohl Befür-
wortung wie Ablehnung; eine Abstimmung, die im
Sinne einer Meinungsäusserung der Konferenz vorge-
nommen wurde, ergab eine grosse Mehrheit /ür Er-
gäreziiregsprü/imgen in den Kz/nsf/äckern.

In Erledigung verschiedener Ordnzzngsfznfräge war
zwisclienhinein beschlossen worden, das Geschäft Mit-
telschulaufnalimeprüfungen abschliessend zu behan-
dein, Geschäft 3, «Gedwzzfcen zur Aezzge.sfu/fzzzzg der

. SeZcuncZarZcZasse», aber auf eine spätere Tagung zu
verschieben. Das ermöglichte dem Vorsitzenden, die
Tagung, wie vorgesehen, um 17 Uhr zu schliessen.

Nach einstündiger Pause fanden sich noch über
200 Kollegen im Kunsfznrzseuzn FT inferfhur ein, dessen

Ausstellung «Grosse V/aZer des 19. Jzz/zr/zzznderfs aus
den Münchner Museen», bereichert durch eine dazu
passende Auswahl von Gemälden aus der Stiftung
Oskar Reinliart uns ausserhalb der üblichen Besuchs-
zeit geöffnet wurde. Präsident F. Uli dankte herzlich
für dieses freundliche Entgegenkommen des Kunst-
Vereins W interthur und dankte ferner Herrn Professor
Dr. PnzzZ S'cZza//ner und Fräulein Dr. Stae/zeZzn, die
sieh uns als Führer durch die Ausstellung zur Ver-
fügung stellten und die es verstanden, aus reichem
Wissen und Kunstverständnis schöpfend, die Pro-
bleme der Malerei des 19. Jahrhunderts den dankbar
zuhörenden und scliauendenBesuchern nahezubringen.

fUa/ter fUehez.

Der Zürcher Bauer einst und jetzt
Herausgeber ist das Landwirtschaftsamt des Kantons Zürich.

Die Redaktion besorgte eine Kommission kompetenter Fach-
leute. Das Büchlein wird jedem Lehrer willkommen sein,
der im Heimatkunde- bzw. Geographieunterrieht über Boden-
benutzung, Bevölkerungs- und Wirtschaftsfragen Bescheid
wissen muss. Auf 64 Textseiten gibt es in gedrängter Form

. a. Aufschluss über den Umfang der landwirtschaftlich tä-

tigen Bevölkerung, über die Zahlen der landwirtschaftlichen
Betriebe, Betriebsgrösse, Bodenerträgnisse, Eigentumsverhält-
nisse, über Pflanzen-, Obst- und Weinbau, den Absatz der
landwirtschaftlichen Produkte (die Stadt Zürich konsumiert
zirka 200 000 Liter Frischmilch pro Tag, wobei Schwankuii-
gen bis zu 40 000 Litern innert 24 Stunden vorkommen kön-
nen), über das landwirtschaftliche Berufsbildungswesen usw.
Besonders wertvoll sind 12 farbige Karten, die in anschan-
lieber Weise z. B. die Produktions- und Siedlungsgebiete
(Obstbau-, Ackerbau- und Milchgebiete, Reblagen; Hof-, Weiler-
und Dorfsiedlung), Veränderungen in der beruflichen Bevöl-
kerungsstruktur seit 187Ö, agrarische Bebauungszonen (Ackerbau-.
Grasbaugebiete) illustrieren. (Preis des Büchleins Fr. 2.50).

H. C. K.

Redaktion des Pädagogischen Beobachters: H. Frei, Zürich, Schimmelstr. 12. Mitglieder der Redaktionskommission: J.Binder,
Winterthur; H. Greuter, Uster; J Haab, Zürich; Lina Haab, Zürich; H. Küng, Küsnacht; J. Oberholzer, Stallikon.

228 (16)


	Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich : Organ des kantonalen Lehrervereins : Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung, 19. März 1948, Nummer 4

